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Eine Familie in zwei Ländern
Zafer Erdogan wollte nie Generaldirektor der AKA-schulen werden
VonRalf Tiemann

lstanbuflserlohn. ,,Ist gut der Kaf-
fee?" Zafer Erdogan''fragt §icher-
heitshalber immer wieder mal
nach. Es ist ein gutes Stück deut-
sche Kultur, das da im Büro des Ge-
neraldirektors der AKA-Schulen in
Istanbul Einzug gehalten hat: eine
Kaffeemaschine. Barbara Brühl,
Leiterin der Gesamtschule Iser-
lohn, hat sie ihm vgr einem |ahr ge-

schenkt. Und seine Unsicherheit
ist durchaus verständlich, schließ-
lich ist das sq als würden wir ihm
einen Chai seryieren. Seine Sekre-
tärin kann aber schon ziemlich gut
mit der Maschine umgehen - ein
untrügliches Zeichen daitir, dass
dieses fremde, aus Deutschland im-
portierte Gerät
tatsächlich öfter
in Gebrauch ist.

Die Kaffeema-
schine ist aber
nicht der einzige
Hinweis darauf,
dass diese Schu-
le in Istanbul
sehr mit
Deutschlandver-
bundenist. Über-
all sieht man Bil-
der, Fotocolla-
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Schüleraustausch ddr Gesamtschule

den Iserlohner Gesamtsihullehrer
Lütfi Salman kennen'gelemt. Die
Chemie stimmte, beide hattenähn:
Iiche Visionen und dachten über
einen Schüleraustausch nach. Er-
dogan kam darauftrin nach Iser-
lohn, lemte Barabara Brühl ken-
nen und auch die beiden hatten
einen gemeinsamen Nenner. Man
ist längst per Du, die Partnerschaft
kam ins Rollen und ist inzwischen
eine sehr enge und vertrauensvolle
Freundschaft geworden.

|e enger die Partnerschaft wird,
desto arbeitsintensiver werde sie
aber auch, sagt Erdogan. Den jetzi-
gen Besuch nutzen beide Seiten,
umbereits das nächste Projekt zum
Thema,,Capoeira" einzustielen.
,)Vir hätten tatsächlich geme auch

Partnerschaften
in anderen Län-
dem", sagt der
Generaldirek-
tor. Aber diese
Partnerschaft
sei so intensiv,
dass ftir andere
kaum Zeit blei.
be.

Generaldirek-
tor heißt, dass

Zafer Erdogan
der Leiter der

ßer ist als 20 Kinder. Dazu verfügt
Erdogan über 520 weitere Mit-
arbeiter, die für alles drumherum
zuständig sina. viätä davon la#en
morgens in weißen Kitteln herum,
die daraufschließen lassen, dass es
in der Schule auch einige Labore
gibt. Tatsächlich, sagt er, sei es so,
dass er einen Schwerpunkt aufRo-
boter-Technik und Astronomie le-
ge. ,,Es ist wunderbar, wenn einem
schon kleine Kinder das Univer-
sum erklären können."

Apropos kleine Kinder. Der Ge-
neraldirektor, der selbst zwei Töch-
ter hat, liebt kleine Kinder und
wollte eigentlich niemals General-
direktor werden. ,,Ich wollte im-
mer unterrichten", sagt er. Er sei ur-
sprünglich, als ervor 16Jahrenbei
den AKA-schulen angefangen hat,
einfach nur Lehrer aus Leiden-
schaft gewesen. Dann
aber wohl doch
mit zu viel Lei
denschaft.

Jedenfalls ist
er nach und
nach aber

;:
sehr schnell
zum Chefvom
Ganzen aufge-
stiegen. Nun
muss er nebenbei
Schulmanagement
studieren, um
ein guter

Schulmanager zu sein, hat sich
aber sein kindzöntriertes'Wbltbitd
erhalten. ,pir siqd eine Schule ftir
Kinder und ni&t fi.ir Eltem oder
Lehrer", ist so ziemlich der erste
Satz, den er im Gespräch sagt.

lrlichts ist effektiver
als ein Schütenustausch
Und an dieser Stelle kommt dann
auch wieder die Gesamtschule
Iserlohn ins Spiel. Denn was könn-
te für seine Kinder wichtiger und
besser sein, als neben allen Lehr-
inhalten auch Menschlichkeit und
Respekt voreinander zu lemen.
,,Nichts ist dafür effektiver als ein
internationaler Schüleraus-
tausch." Schon oft habe er erlebt,
dass sich daraus echte Freund-
schaften ergeben. Und solche Men-
schen könnten doch niemals Ras-
sisten werden.

Aber können Türken wirklich
deutsche, Kaffeetrinker werden?

,,Nein", sagt Erdogan lachend.
Nichts gehe über Chai. Oh
wohl: Die Leiterin seines Kin-
dergartens, die komme oft auf
ein Tässchen Kaffee zu ihm.u 
Die würde die Kaffeemaschi-

ne tatsächlich am liebsten je-

t denTaganwerfen.
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gen oder Zertifrkate, die von der
Partnerschaft mit der Iserlohirer
Gesamtschule künden. ,,Das ist
sehrwichtig für uns", sagt Erdogan
beim Gespräch gestern Morgen
kurz vordem ersten Konzert des in-
zwischen vierten gemeinsamen
Schülerprojekts ,,lazz meets Ana-
tolia". ,,Sehen Sie sich um", sa$ er.

;,A11e hierim Haus lachen und sind
total happy, dass ihr da seid. Das ist
nicht gespielt." Und später auf der
Bühne beim Schülerkonzert wird
er sagen, dass wir alle eine Familie
seien - eben nur in zwei Ländern.

Aus enger krtrcrschaft
wurde Freundsdraft
Tatsächlich ist der Umgang mitei-
nander erstaunlich locker und fa-
miliär. Vor fünf ]ahren hatte der 45-

Jährige bei einem Lehreraustausch

AKA-Koleji ist - eine kleine Kette
von drei Privatschulen in Istanbul
und Umgebung, die Kinder vom
Kindergarten bis zum Abitur unter
einem Dach betreuen. Ein weiterer
Kindergarten gehört auch dazu.
Und eine vierte Schule im Orts-
kemvon Istanbulmit Blickauf den
Bosporus sei in Planung, sagt Zafer
Erdogan, die Sanierungsarbeiten
an dem historischen Gebäude dau-
erten aber länger als ihm lieb sei.
Derzeit sind es etwa 1750 Kinder,
die die vier Standorte besuchen.
Erstaunlich ist vor allem die perso-
nelle Ausstattung..Rund 250 Leh-
rer und pädagogische Kräfte sor-
gen dafür, dass keine Klasse grö-

Generaldirektor äfer Erdogan hat
sich sein kindzentriertes Weltbild
erhalten. FoTO: RALFTTEMANN

Jazz meets Anatolia


